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bringe. te Ausdrucksmittel des „Numinoſen“ in Ei Ire. das numi⸗

2 noſe Gefühl ſelbſt ird ausgedrückt und eg durch „heilige Situationen“
feierliche orte, ehrfürchtiges weigen oder Dunkel dgl., ndire

verwandte Gefühle des natürlichen Gebietes werden zum Anklingen gebracht.
So werde das dem tremendum entſprechende Gefühl 1 einer natürlichen
Gefühlsgeſellung auf niederer Uſe durch das Für  erliche, Scheuß⸗
liche, zuweilen ogar Ekelhafte, auf höherer Uſe durch das rhabene; das
mysterium ird nahegebra durch das Aunder, das reilich ſpäter abgeſtoßen
werde ohin ehe beim Katholizismus das Gefühl des Numinoſen ungemein
kräftig N ſeinem Kult, VW der Feierlichkeit ſeiner Kirchen und Zeremonien,
N ſeiner ſakramentalen mbolik, Vi den Myſterien ſeines Dogmas, in der

Fühlung ſeiner Frömmigkei mit der yſtik Selbſt der halb oder
ganz unverſtandenen Kultſprache äßt tto m dieſem Zuſammenhang echt
widerfahren.

Noch über vieles aus Pft  ologie, Religionsphiloſophie, eligionsgeſchichte
müßt man ſich mit dem Verfaſſer auseinanderſetzen. Daß ＋ ſchon als entſchieden
annimmt, das religiöſe Gefühl ſei innerlich, qualitativ von andern Ge⸗
fühlen Verſchiedenes und wie das Numinoſe ſelber Unausſprechliches „die
änſehau iſt Übernatürliches“ G 17) wird bei Pf ider⸗

wecken. Sehr oft klingt beim Studium des die tele reudig
Aber dann ſtören wieder Unfertigkeiten, Unausgeglichenheiten, theoreti Be⸗
nommenheiten. ellei überwindet der Verfaſſer dieſes ein nderes Mal
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Nachdem durch die Kommunionerlaſſe ius' die große euchariſtiſche Be⸗
wegung unſerer Tage eingeleite war, an erwarten, daß nehen den riften,
die auf die praktiſche führung der Dekrete hinzielen, auch die theoretiſche
Fach

*

＋

iteratur ſich In em Maße den noch offenen Fragen der Euchariſtie⸗
ehre zuwenden würde Hierzu gehört die rage nach der Notwendigkeit der
eiligen Euchariſtie

ind wir zur eiligen Kommunion nur verpflichtet, eil ſie von der1
die Oſterzeit und im eſe. fů die Gefahr des ode

vorgeſchrieben iſt? der iſt das Kirchengebot nur der Ausdruck eines göttlichen,
von unſerem Herrn ſelbſt erlaſſenen eſe Daß eS auch göttliches kEbo iſt,
wenigſtens einmal Iim eben kommunizieren, ird von allen Gottesgelehrten
inhellig behauptet und kann keinem Zweifel unterliegen. Die heilige Kommunion

— —  —*  — — iſt alſo notwendig, eil ſie eboten iſt.
Iſt aber die Euchariſtie tellei deshalb eboten, weil ſie m ſich notwendig

und unentbehrlich iſt, ſo daß das äußere ebo nuLr der Ausdruck für die innere
Notwendigkeit derſelben iſtꝰ Es iſt 10 denkbar, daß nach dem von ott
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einmal feſtgeſetzten Gnadenverteilungsplane te zum e unerſetzliche innere
ohne den Kommunionempfang nicht erreichbar wäre teſe innere Not⸗

wendigkeit die Notwendigkeit des Mittels wie ſie V der theologiſchen Sprache
enannt ird wurde ehedem von manchen Theologen beſtritten, dürfte aber
heutzutage als allgemeines theologiſche Lehrgut gelten dem Sinne wenigſtens
daß * ohne die durch die Kommunion gewonnene Gnadenhilfe morali Uun⸗
möglich, ehr er iſt ſich ängere Zeit von chwerer Sünde freizuhalten
Einige Theologen gehen aber noch weiter und ſtellen den Satz auf 77 iſt für
den Erwachſenen nicht nur ehr ondern ganz und gar unmögli ohne
den Kommunionempfang für ängere Zeit Stande der nade verharren; 2denn ohne le Gnaden des Beiſtandes die gerade durch die Kommunion egeben
werden, hat der Menſch nicht die 1 die jeden herantretenden chweren
Verſuchungen für die Dauer überwinden 7 Zu dieſer ehre hatten ſich
neuerer Zeit chon vor den pianiſchen Kommunionerlaſſen, 83  2 die eu  en
Theologen Oswald und Heinrich⸗Gutberlet ekannt enſelben Satz verteidigte
nach den ekreten mit Geſchick der unerm rderer der heiligen Kommunion

Emil ringer N dem Schriftchen „Die heilige Kommunion das not⸗
＋wendige ittel zUur Bewahrung der heiligmachenden Gnade“ (Paderborn 1911

Bonifaciusdruckerei
Nunmehr eg zur Erhärtung derſelben die rößere Arbeit des

Euchariſtiners Johann Nicoluſſi vor. Wie der erfaſſer (S. 204) geſteht,
ETr nfangs vor, nUuTr die moraliſche Notwendigkeit der eiligen Euchariſtie
vertreten Aber ein ieſere Studium des Thomas von quin und der Kirchen
dter ihm die Überzeugung, daß m der Glaubenshinterlage die ehre
von der unbedingten Notwendigkeit hinreichend lar niedergelegt ſei me un⸗
voreingenommene Nachprüfung der vom Verfaſſer beigebrachten Väterlehre
In der Tat zum Urteile, daß eS keine Übertreibung iſt, ſchreiben „Von einer
Sache, die bloß eboten iſt, kann man nicht In ſolchen Ausdrücken prechen,
wie ＋2 die eiligen dter ezügli der Euchariſtie tun Sie bringen ſie überall

den innigſten Zuſammenhang mit dem geiſtlichen eben der Ir und des
einzelnen Menſchen ſie betrachten ſie als für das eben der eele weſentlich
Notwendige Deshalb würden wir ihren Ausſprüchen auch abgeſehen von
den ganz beſtimmten Außerungen nicht ganz gerecht werden, olange wir nicht
das heilige Sakrament als innerlich notwendig für das geiſtliche eben

＋.anſehen“ 64)
Muß ſo die heilige Euchariſtie als ein ittel angeſehen werden, ohne das

Unter ge  nlichen Umſtänden das Leben der nade nicht ewahrt werden N

ſo führen manche Väterausſagen, namentlich jene des Auguſtinus der beiden
Päpſte nnozenz und elaſtu auf eine Anſchauung über die Notwendig⸗
keit der Euchariſtie die uns recht fremdartig nmutet ſie agen, daß der enu
der Euchariſtie nicht N zur Wahrung, ondern auch zum Empfange der heilig  2
machenden nade und zUr künftigen Auferſtehung ähnlicherweiſe erfordert ſei
Wie die aQufe Auch auf ieſe eite Unſerer rage hat ürzlich ſchon Emil
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nannten dter und nach ihnen der oma von quin prechen ſich wirklich
ahin aus, daß ſelbſt die leinen Kinder ohne die Euchariſtie nicht m den en
der heiligmachenden nade gelangen können. Was ihren Ausſprüchen beſonderes
Gewicht erlei iſt der Umſtand, daß ſie hier ausgeſprochenermaßen nicht als
Privatlehrer, ondern als Zeugen der allgemeinen ehre auftreten wollen Aller⸗
ing lehren dieſelben ater auf der andern eite, daß die Kinder auch ohne
den wirklichen ſakramentalen enu der eiligen Euchariſtie die Seligkeit und
glorreiche Auferſtehung erreichen. me harmoniſche Vereinigung beider Lehren
ſcheint nur Unter der Vorausſetzung möglich, daß bereits die aufe ihrer atur
nach eme Begierdekommunion oder, wie Oswald ſich ausdrückt, eine Vorkommunion
iſt. Wie der Erwachſene Unter Umſtänden die ſakramentale aufe durch die
Begierdetaufe rſetzen kann, ſo ird beim inde die wirkliche, ſakramentale Kom⸗
munion durch die in der Qufe ſelber liegende geiſtige Kommunion erſetzt Der
innere run für eine Notwendigkeit der Euchariſtie ruht Vi dem Ge⸗
danken, daß alles Heil nUur durch die vollkommene Einverleibung in V  u
zuſtande kommt. teſe Einverleibung ge grundlegen durch die ſakramentale
aufe, ird durch die Firmung fortgeſetzt, ollende durch die Euchariſtie. In⸗
ſofern die aufe ugleich eine Vorkommunion iſt, vermag ſie die weſentliche
inverleibende Wirkung der ſakramentalen Kommunion borwegzunehmen und eine
verhältnismäßig vollkommene Vereinigung mit riſtu herbeizu  ren Die In
der Qufe iegende Begierdekommunion zie dann naturli die Verpflichtung

*
nach ſich, ſpäterhin, enn 8 geziemend kann, die Kommunion auch
ſakramental empfangen. Die edenken, we dieſe ehre rhoben
werden können und auch chon rhoben worden ſind, werden von Nicoluſſi einer
uhigen Würdigung unterzogen.

Wird in Hinſicht auf die vorgebrachten Beweiſe geneigt ſein, die Lehre
von der Notwendigkeit der eiligen Euchariſtie zur Bewahrung der heilig⸗
machenden nade als hinreichend begründet anzuſehen, ſo ird man auf der
andern ette über die ehre von der Notwendigkeit derſelben zum Em  ange
des übernatürlichen Lebens dem Schlußurteile des Verfaſſers zuſtimmen: 77
ſoll nun hiermit nicht behauptet werden, daß die rage über die Notwendigkeit
der Euchariſtie m der vorliegenden Schrift allſeitig beleuchtet ſei und man
die vorgebrachten Gründe keine mwäaände rheben nne. Es bleibt ü noch
manches Dunkel aufzuhellen“ 205)

Möge ſich bor allem der Zweck erfüllen, den die Schrift verfolgt, „daß man
mit der Euchariſtie und ihrer Bedeutung theoretiſch mehr befaſſe, amt

wir uimmer gr  erer arhei gelangen Und ſo auch raktiſ zur Förderung
der Verehrung der Euchariſtie Unter dem mitwirken“ 205)

ohanne apt. Umberg
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